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Erneute englische Angriffe gescheitert'

Deutscher Abendbericht.
WB.  Berlin , 9. Mai , abends. (Amtlich.)

Bei Fresnoy und Bullecourt scheiter-
ten englische Angriffe . Das fetter war
bei Arros vnd «m der Aisne nur 8 :llcuweift leb¬
hafter.

Der Bundesratsausschuß für auswärtige
Angelegenheiten.

München, 9. Mai . lieber die Verhandlungen
des Bundesratsausschusses für auswärtige Ange¬
legenheiten wird hier amtlich mitgeteilt : Die Ver¬
handlungen führten zu einem Meinungsaustausch,
wobei die von voller Zuversicht auf eine baldige u.
glückliche Beendigung des Krieges getragenen Aus¬
führungen des Reichskanzlers  über die ge-
fanrte Lage und die zu befolgende Politik die ein-
hellige Zustimmung der anwesenden bundesstaat¬
lichen Minister fanden.

Weitere 27 500 Tonnen.
WB. Berlin , 9. Mar . (Amtlich.) Neue U-Boot-

erfolge im atlantisch. Ozean, 27 500 Bruttorezister-
tonnen , darunter u. a. die bewaffneten englischen
Dampfer „Rio Lagos" mit 6000 Tonnen Zucker
nach England und „Troilus " (7562 Tonnen ) mit
Stückgut von England , der englische Dampfer
„Hesperides " 3393 Tonnen mit Fleisch  nach
England , ferner zwei unbekannte englische Damp¬
fer beide mit Kurs nach England.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Eine Friedensrede des spanischen Königs.
Madrid , 9. Mai . König A l f o n s o erösfnete

den Kongreß der Wissenschaften in Sevilla mit ei¬
ner längeren Friedens re  de . Nach einigen
freundlichen Worten an die Adresse der portugiesi-
schen Schwesternation sagte er unter anderem:
„Mr haben uns in strenger Neutralität halten u.
uns Arbeiten friedlichen und fruchtbaren Charak¬
ters hingeben können. So widmen wir uns der
Pflege der Wissenschaft, während andere ihre Rolle
in der großen Tragödie  spielen , die eines
Tages zugleich das Entsetzen und Erstaunen der
Geschichte bilden wird . Es -hat in Spaniens Ge¬
schichte glänzende Zeiten gegeben, die beweisen,
daß auch wir , wenn die Gelegenheit sich bot kriege¬
rische Lorbeeren zu pflücken wußten . Heute aber
erlauben uns die geringeren Verpflichtungen un¬
seres Geschickes, uns friedlichen Käinpfen zu wid¬
men. Wenn glücklichere Zeiten wiederkommen
werden, wird Spanien sagen können, daß es unter
traurigen Umständen hohe Pflichten zu er¬
füllen  gewußt hat . Arbeiten wir , damit Spa-
nien den Kämpfenden sagen kann, daß es während
sie auf den Schlachtfeldern rangen , die treue Wäch-
teri » der Friedensgüter war.

Die Massendesertionen.
Stockholm, 9. Mai . Der Umfang der Massen¬

desertionen an der russischen Front wird hier nach
guten Privatnachrichten aus Rußland auf
1200 000 bis 2 Millionen geschätzt. Die Südbah¬
nen beförderten allein nach Meldungen der Blätter
200 000 Mann.

M MwllüSi feinWidjtr MNMe.
Deutsche Offiziere an Bord solcher Schiffe.

Deutsche Vergeltungsmaßnahmen.
WB. Berlin , 9. Mai . (Amtlich.) Durch ein-

wandfreie Beobachtungen und eitliche Bekundun¬
gen ist festgeftellt worden, daß feindliche
Hospitalschiffe  in ausgedehntem Maße zum
Transport von Truppen , Kriegs-
material  und anderen Kriegszwecken miß¬
braucht  werden . Daher konnte ihnen die deut¬
sche Regierung im Sperrgebiete nur dann sichere
Fahrt zubilligen , wenn sie bestimmte Bedingungen
erfüllen, die ihre völkerrechtswidrige Verwendung
einigermaßen ausschließen. Der sichere Derwun-
detentransport blieb also nach wie vor möglich.
Erfüllen die Hospitalschiffe die erwähnten Be¬
dingungen nicht, so unterliegen sie den gleichen
Gefahren , wie die änderen Schiffs im Sperrgebiet.

Diese vollberechtigte Maßnahme hat die sranz.
Regierung veranlaßt , als Gegenmaßregel 70 deut¬
sche Offiziere, darunter einen General und 15
Stabsoffiziere , auf den im Mittelmeer fahrenden
Hospitalschiffen unterzubringen . In welch helden¬
mütigem Geiste unsere Offiziere difle, dem ohn-
mächtigen Haß Frankreichs entspringende Maß¬
regel ausfassen, zeigt ein Ausschnitt eus einem
Briefe eines Stabsoffiziers der Reserve, der
trotz seines hohnr Alters von 65 Jahren und

Neu herangeführte französische Kräfte am
Winterberg zuruckgeworfen.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  9 . Mai.

(Amtlich.)

Champagne-Front die Gefechtstätigkeit, beein-
stützt durch die schlechte Witterung , geringer als
an den Vortagen.

Westlicher Kriegsschauplatz: Oestltcher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Bei ungünstigen Witterungsverhältnisien war

das Artillrriefener »nr an wenigen Stellen leb¬
hafter.

Bayrisch-fränkische Regimenter , die gestern
Morgen Fresnoy mit großem Schneid gestürmt
hatten, hielten den Ort gegen neue feindliche An¬
griffe und brachten weitere 100 Gefangene ein.

Teilvorstöße der Engländer bei Roeux und
Bullecourt wurden abgeschlagen.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Zwischen dem Winterberg und der Sttatze Cor»

beny-Berry -au-Bac schritten abends frisch einge¬
setzte französische Kräfte nach Trommelfeuer zum
Angriff. In heißem Ringen wurde der Feind teils
durch Nahkamps, teils durch Gegenstoß zurück-
geworfcn.

Im übrigen war auch an der Aisne - und

»ratz körperlicher Leiden von den Franzosen
namentlich für die Gegenmaßnahme bestimmt
wurde. Er bnächtet an seine Gattin : „Uh schrieb
Dir schon gestern meine persönliche Anschauung
über diese Maßnahme , auf die man in Deuffchland
hoffentlich keinerlei Rücksicht  nehmen wird.
Wir erfüllen nur eine selbstverständliche Pflicht,
genau wie früher in anderen Stellungen ."

Zur Erwiderung der französischen Maßnahme,
die den bisherigen Völkerrechtsbrüchen Frank¬
reichs würdig zur Sette tritt , wurde unverzüglich
di« dreifache Anzahl französischer Offiziere ent-
sprechender Dienstgrad« an von Fliegerangriffen
besonders heimgesuchten Punkten des westlichen
Industriegebietes untergebracht.

Nördlich von Kirlibaba und südlich der Vale-
putna Straße wurden Vorstöße russischer Kompag¬
nien leicht abgewiesen.

Die

Mazedonische Front
war gestern der Schauplatz erbitterter Kämpfe.
Nach starker Artillerievorbereitung führte General
Sarrail seine verbündeten Truppen zwischen

■Prespa und Dojran -See an zahlreichen Stellen
zum Angriff. Besonders erbittert wurde im
Cerna -Bogen gekämpft, wo Tag und Nacht wieder¬
holte feindliche Anläufe unter schwersten Verlusten
für den Gegner vor unseren Stellungen vollkom-
men zusammenbrachen. Das gleiche Schicksal hatten
Angriffe des Feindes bei Gradesnica am Wardar
und westlich des Dojran -Sces.

Deutsche und bulgarische Divisionen haben dem
Feind eine schwere Niederlage bereitet.

Der 1. Generalqnartiermeister.
Ludendorff.

rung nur unter der Bedingung weiter zu unter¬
stützen, daß sie ihre Kriegsziele aufgibt.

AusKtockholm berichtet die F . Z. : Kriegsmi¬
nister (futschkow  ist angeblich ernstlich er-
krankt.  Seine Stellung ist als unhaltbar be¬
zeichnet worden. Me Anzahl der Soldaten,
welche die Truppe ohne Urlaub verlassen haben,
um angeblich bei der Landverteilung dabei zu sein,
beläuft sich nach vorläufiger Schätzung bereits auf
eine  V ie r t e l m i l l i on, von welcher höchstens
der achte Teil  wieder an die Front zurückge¬
kehrt ist.

Der Wirrwar in Rußland.
Aus der Schweiz, 8. Mai . Corriere della Sera

erfährt über London, die Lage in Rußland habe
sich in den letzten Wochen nicht gebessert. Me Le¬
bensmittel seien noch immer äußerst knapp, was
täglich blusige Revolten Hervorrufe.

Ermordung englischer Offiziere in
Kronstadt.

DB . Stockholm, 9. Mai . Während der Unruhen
der letzten Zeit in Kronstadt  ist auch eine
Reihe englischer Seeoffiziere ermordet worden. Es
wird berichtet, daß die russischen Matrosen den eng¬
lischen Offizieren den Gehorsam verweigern.
Der Gegensatz zwischen Regierung und Arbeiter¬

ausschuß in Rußland.
Aus der Schweiz, 9. Mai . Der St . Peters¬

burger Korrespondent des Corriere Meldet unterm
5. Mai : In der gemeinsamen Beratung der vor¬
läufigen Regierung , des Arbeiter - und Soldaten¬
ausschusses und des Dumakomitees erklärte Mini¬
sterpräsident Lw o f f, das Verhältnis zwischen Ar-
beiter- und Soldatenausschuß und Regierung habe
sich in den letzten zwei Wochen vollständig geän¬
dert ; so könne es nicht weitergehen. Me Regie¬
rung werde sofort zurücktreten, wenn dies von¬
nöten sei. Der Kriegsminister Gu t s chko f f be¬
stätigte, daß in der Armee sich seit Revolutions¬
ausbruch schwerwiegende Erscheinungen .zeigten;
das Heer sei von Elementen druchsetzt, die Ruß¬
land in eine gefährliche Lage zu bringen suchten,
die pazifistische Propaganda unter den Soldaten
nehme einen alarmierenden Charakter an . Die
meisten wollten den Krieg ohne weiteres beendigen
und die Waffen niederlegcn. Dies wirke höchst
deprimierend auf die Gesamtstinrmung. Mr
A cke r b a u m i n i st e r hob hervor , die gegenwar.
tige Agitation erzeuge im Lande den Zustand der
A n a r ch ie; von arbeiten fei keine Rede mehr, die
Volksmasse verstehe unter Republik die Bodenver¬
teilung unter die Landbevölkerung ; infolgedessen
sei die Frühjahrsbestellung unter-
blieben.  Der F i n a n zm i n i st e r befürch¬
tete, das Mißtrauen der Verbündeten gegenüber
Neurußland werde zur Annullierung der in Aus¬
sicht stehenden amerikanischen Finanzhülfe , führen.
Die russischen Finanzen hingen größtenteils vom
Ausland ab ; daher die Unmöglichkeit, mtt dem
Ausland zu brechen. Der Derkehrsminister
erklärte, das jetzige Durcheinander im Eisenbahn¬
verkehr rühre größtentefls von den Fahrten der
Soldaten her, die ohne Urlaubskarte hn . Lande
umherführen , wodurch die Wagenabteile überfüllt
würden und den Bahnzügen häufig eine andere
Richtung gegeben werden müsse. T s che i d s e er¬
klärte, die imperialistische Haltung der Regierung
sei absolut unhaltbar;  weder das Volk
noch die Armee  wollten den Krieg fortse-tzen, die
Regierung müsse dies klipp und klar veröffentlichen
und die Verbündeten vom Bolkswillcn unter¬
richten.

Russische Zustände.
Kopenhagen, 7. Mai . Nach einem Peters-

burger Telegramm der Nattonaltidende beschloß
der Soldaten - und Arbeiterrat die fetzige Regie-

Das Oberkommando der rusi. Nordarmee.
Basel, 8.Mai . Me Agence Havas berichtet

aus Petersburg : General Dragomirow  wurde
anstelle von General Rrißky zum Oberkoniman¬
danten der Nordarmee ernannt.

Teddy will absolut Krieg spielen.
Bon der Weftgrcnze, 9. Mai . Central News

meldet aus Washington : Präsident Wilson hat das
Angebot Roosevelts, ein freiwilliges Expeditions-
herr zu bilden, dessen Kosten aus privaten Mitteln
bestritten werden sollen und dessen Führung Roose-
velt als Brigadegeneral übernehmen wird , ange¬
nommen.

Die Roosevelt-Armee.
Basel, 8. Mai . Havas berichtet unterm 8. aus

Parts : Mm „Temps " wird aus Washington ge¬
meldet, daß 200 OO0 Freiwillige aus allen Staa¬
ten der Union sich erboten hätten , unter dein Kom¬
mando von Roof ' Veit  nach Frankreich zu
gehen. Beiträge in Höhe von mehreren Millionen
Mll . wurden zur Ausbildung dieser Expedition be¬
reits zur Vmrügung gestellt. Roosevelt sei ge¬
neigt , das Kommando zu übernehmen , falls ein
Expeditionskorps von 6 Brigaden ausgerüstet
werde.

Unsere Flieger.
WB. Berlin , 9. Mai . Unsere Flieger

waren gestern wieder an der Westfront erfolgreich
tätig . Die feindlichen Flieger zeigten wohl in¬
folge ihrer dauernden schweren Verluste im ganzen
mehr Zurückhaltung als in den letzten Tagen . An
der Aisnefront setzten die Franzosen starke Spad-
geschwader gegen unsere tieffliegenden Infanterie¬
flieger ein, ein Beweis, wie lästig deren kühne
Angriffs - und Erkundungstätigkeit der feindlichen
Infanterie ist. Der Gegner verlor 21 Flugzeuge,
davon wurden vier durch Abschuß von der Erde
aus erledigt . Leutnant Allmenröder  be¬
siegte seinen 10., Leutnant B e r n e r t seinen 27.,
Leutnant Frhr . v. Richthofen  seinen 19. und
20. Gegner. Richthofens 20. Flugzeug war ein
englischer Dreidecker. Der Dreidecker ist der
neueste englische Kampfeinsitzcr. Er erschien erst
vor einigen Wochen an der Front , siel aber schon
mehrmals unseren Kampffliegern zum Opfer . Die
Engländer hatten auf ihn die gleichen Hoffnungen
gesetzt, wie die Franzosen auf ihren Spad und er¬
leben jetzt die gleiche Enttäuschung. Der Führer
des Dreideckers war Kapitän Ball.  Allem An¬
schein nach ist es der Kapitän Ball , der nach An¬
gabe der Engländer 30 Flugzeuge abgeschossen
haben soll und als der beste englische Kampfflie¬
ger angesehen wird . Die Staffel des Rittmeisters
Frhrn . v. Richthofen hat also die beiden bekann¬
testen englischen Flieger, , erst Kapitän Robin¬
son  und jetzt Kapitän Ball,  im Luftkamvf be¬
zwungen. Eines unserer Kampfgeschwader warf
in der Nacht vom 6. znm 7. Mai 6670 Kilogramm
Sprengstoff auf Orte und Trnppenunterkünfte

im Aisnetal und verursachte mehrere große
Brände.

Seekrieg.
Kristiania , 9. Mai . Neuerdings wurden die

norwegischenDampfer „V a l e" (719 Tonnen ) und
„Ttontp" (2750 Tonnen) versenkt.
. Kopenhagen, 9. Mai . Das dänische Ministe¬

rium des Aeußeren teilt mit : Nach einem Tele-
gramm der dänischen Gesandtschaft in London
wurde der Dampfer „Marie " auf der Reise von
einem norwegischen nach einem englischen Hafen
in der Nordsee versenkt. Zwei Mann sind uinge-
kommen. Ebenso wurde nach einem Telegramm
des Kapitäns der Dreimastschoner „Elisabeth " auf
der Reise von einem amerikanischen nach einein
englischen Hafen im Atlantischen Ozean versenkt.
Me Besatzung ist gerettet.

Das Konzept zur Note Wilsons.
Berlin , 9. Mai . Die spanische Presse hat eine

Feststellung gemacht, die eines eigenartigen Rei¬
zes nicht entbehrt. Me bekannte Note Wil¬
sons „vom Frieden ohne Sieg " (22. Januar ds.
Jahres ) stellt sich als eine teilweise, mitunter so¬
gar wörtliche Wiedergabe  eines Mani-
fesies dar , das Dom Pedro,  Kaiser von Bra¬
sil i e n, im Jahre 1864 gelegntlich des Sezes-
s io n s kr i eg e s an den damaligen Präsidenten
Lincoln  richtete . Me Anhänger Wilsons wer-
den sich gewiß freuen, daß d»> eigenartigen , tief
demokratischen Gedanken des Frredenspräsidenten
den Vorzug so hohen Alters haben.

Bau einer amcrikan. Handelsflotte.
WB. Washington, 9. Mai . Meldung des Reu-

terschen Büros . Vom Kongreß wird die Bewil¬
ligung einer Milliarde Dollars (4 Milli¬
arden Mark) verlangt , die zum Bau einer a m e -
rikonischen Handelsflotte  dienen soll,
mtt der man die U-Bootgefahr überwinden will.

Von diesem Plane wird Altengland nicht son¬
derlich entzückt sein, denn das cngl. Volk hat nichts
davon, wenn die versenkten engl. Handelsschiffe
durch die amerikanische Konkurrenz ersetzt werden.

Vuchanan und Paleologue abgcrcist?
Köln, 9. Mai . Die „Köln. Ztg ." meldet aus

Kopenhagen: Aus zuverlässiger Quelle erfahre ich,
daß nicht allein der englische Botschafter B n cha -
n a n Petersburg plötzlich verlassen hat . sondern
daß auch der französisckie Botschafter Paleologue
während der neuen Unruhen in der letzten Woche
heimlich aus der russischen Hauptstadt abgereist
sei und zwar noch vor dem englischen Botschafter.
In Petersburg werde die Abreise der beiden Bot¬
schafter nach Möglichkeit geheim gehalten , weil
man davon eine ungünstige Wirkung ans die
Volksstimmung befürchtete. Es heißt, daß Paleolo-
que bereits vor einigen Tagen inkognito die
Reise von Bergen nach Holland fortgesetzt habe.

Oeffnnng der Dardanellen?
Köln, 9. Mai . In einer dem Berner Tagbl.

gewährten Unterredung hat der türkische Gesandte
in Bern nach der „Köln. Ztg." erklärt , daß die
Türkei bereit sei, die russischen Wünsckie auf Oeff-
nung der Dardanellen zu erfüllen. Der türkische
Gesandte sagte über die Verhandlungen , die zum
Londoner Abkommen vo mJahi -e 1841 führten,
daß nur auf Betreiben Englands die Schließung
der Dardanellen verfügt worden sei. Die Türkei
hätte keinen Grund , die Geschäfte Englands wei¬
ter zu besorgen, und dariun sei sie gerne bereit,
die russischen Forderungen zu erfüllen , soweit sie
nicht in Widerspruch mit der türkischen Selbstän¬
digkeit treten. „Wir können die russischen Wünsche
umsomehr erfüllen", meinte der Gesandte, „als
dieser Krieg den Bewns erbracht hat , daß Kon¬
stantinopel vom Meere her nicht bedroht werden
kann." Im Zusammenhang mit dieser Erklärung
betonte der Gesandte, daß auch nach der Oeffnnng
der Dardanellen England in der Lage sein dürfte,
die russische Ausfuhr zu überwachen, solange nicht
der Kanal von Suez und die Meerenge von Gi¬
braltar von der englischen Gewalt befreit seien.

„Keine Kopeke für Miljukow."
Stockholm, 9. Mai . Nach Meldungen aus

Petersburg ergab die im Petersburger Arbetter-
mrd Soldatenrat vorgenommene Abstimmung über
die Beteiligung der „Freiheitsanleihe " eine Mehr¬
heit für Lenin, dessen Anhänger in ihren Reden
die Losung verkündeten: „Nieder mit dem Krieg u.
der bürgerlich kapitalistischen Regierung !" „Keine
Kopeke für Miljnkowl" Die Redner, die für die
Anleihe eintraten , waren erfolglos.

Amerikas Hilft für England.
Haag, 9. Mai . Reuter meldet aus Washing-

ton : Die Regierung bvschloß, England 100 Millio¬
nen Doll, zu leihen zur Zahlung der An-
käufe  in den Vereinigten Staaten während des
Monats Mai . Der zweite Teil von 25 Millionen
fit der englischen Gesandtschaft ausgehändigt wor¬
den. Der erste Teil von 25 Mill . Doll , war be¬
reits am Samstag ausgezahlt worden.

Hindu-Chinesen im französischenHeer.
Unter den Gefangenen des 67. Infanterieregi¬

ments der 12. Infanteriedivision befanden sich vier
Hindu-Chinesen, Annamiten aus Hinterindien.
Jeder Kompagnie sind zehn Annamitcm zu geteilt
als Arbeiter und zum Munttionsschleppen.

Waffen besitzen diese u nannten nicht. Sie haben
nur das Recht, sich für Frankreich töten zu lassen.



Drei Monate
mizehemmterU-Bootkrieg.
Mit steigendem Entsetzen erkennt jetzt auch,der

Engländer , lvas der Krieg bedeutet. Das leicht¬
fertige, überstolze Wort „busineß as usual " (Ge¬
schäft wie gewöhnlich), ist in den Strömen des ver¬
gossenen englischen Blutes und in dem gurgelnden
Untergang von tausenden von Schiffen rühmlos
verklungen, deren Vernichtung das seegewaltige
und meerbeherrschende Albion nicht verhindern
konnte. Der ungehemmte U-Boot-Krieg, war kein
deutscher Bluff , wie sich der Vetter jenseits , der
Nordsee noch im Anfang Februar gern tröstete.
Drei Monate U-Boot-Krieg haben ihm gezeigt,
daß die Erfolge und Wirkungen dieses neuen
„Schreckens der Meere" gar nicht schwarz, gar nicht
fürchterlich genug eingeschätzt werden konnten.

Welche Wandlung haben diese drei Monate in
England hervorgerufen ! Das Hungergespenst
klopft mit knöchernem Finger vernehmlich an die
Tür , Not und Teuerung machen sich breit , die
Rationierung der Lebensmittel ist für die aller-
nächste Zeit zu erwarten . Der König selbst fühlt
sich gedrängt , in einenr Aufruf zu freiwilliger
Vroteinschränkung aufzufordern . Der Unwille und
die Furcht des Landes vor der ungewissen Zukunft
machen sich in heftigen Anklagen der Presse gegen
Regierung und Flottenleitung Luft , die Stellung
des Marineministers , d̂ s nach dem Sturz des
Asqufthschen Kabinetts mit so überschwenglichen
Hoffnungnn begrüßten „starken Mannes " Gar-
s o n, ist erschüttert. Der Schiffsraum , der für die
Verproviantierung des Reiches und seiner Verbün¬
deten, für die Materialversorgung der kämpfen¬
den Heere dringlicher denn je gebraucht wird,
schmilzt infolge der U-Boot -Tätigkeit von Tag zu
Tag rascher zusammen, und kein Mittel wird ge-
gefunden, das diesen Verfall der brit . Macht aufzu-
halten imstande ist. Die Klagen und Vorwürfe der
Verbündeten , die in immer tiefere wirffchaftliche
Abhängigkeit von England geraten , wollen wegen
der ausblechenden Lieferungen nicht verstummen.

-Und die Finanzlage  wird trotz der „Anleihe
der sausenden Schecks" und trotz des neuen ameri-

nat beweist, die Zukrmft recht bald eines anderen
belehren.

Amerikanische Ratlosigkeit.
Wie das Journal aus Washington erfährt , er-
1 /Sk. ' - - G Ifl _ _ rr\ A u  1 „ ( 9 A/V»» I Anl -/VMWir wissen es, daß England  solche Riesen- Kriegsminister Daniels  bei der letztenfit -ffo rtrr CSmihpfäfrfiT ffpr » VtlTP flP ht .P Ifklpn 2JtO * I . < rr _ o ^ ^ S/ip ^ n^ /viSt/rmirra.Verluste an Handelsschiffen, wie sie die letzten Mo

nate gebracht haben — im März allein 536 500
Tonnen von insgesamt 885 000, dazu noch sechs
Schiffe mit 39 500 Tonnen schwer beschädigt! —
nicht lange mehr ertragen  kann . Der
Staatssekvttär des Reichsmarineamts , Admiral
v. Capelle,  hat kürzlich vor dem Hauptausschuß
des Reichstags betont, daß England in absehbarer
Zeit aus diesen gewaltigen Verlusten die Sch luß-
folgerung  ziehen müsse. Die durch das rasche
Einschrumpfen des verfügbaren Schiffsraums be¬
dingten und gesteigerten Lebensmittelschwierig¬
keiten, die wachsende Kohlennot , der Mangel , an
Erz , Stahl und Grubenhölzern machen sich jetzt
schon bedrohlich geltend. England ist bereits an
seinem Lebensnerv getroffen. Und Staatssekretär
Dr . Helfferich  hat unzweifelhaft recht, wenn er
in seiner die Ausführungen des Admirals von
Capelle ergänzenden Red: das Wort sprach,, daß
„an den Schiffen sich das Schicksal des britischen
Weltreichs entscheiden" werde.

Diese Auffassung beherrscht auch unzweifelhaft
weite Kreise des britischen Volkes, die jetzt die
Leibriemen enger schnallen müssen, da sie von der»
Phrasen und Verheißungen eines Lloyd George
nicht satt werden. Sie spüren von Tag zu Tag
deutlicher, wie sehr England vom freien Meer , vom
freien Seeverkehr abhängig ist, sie sehen, daß ihre
gewaltige Flottenmacht nicht imstande ist, das an¬
geblich beherrschte Weltmeer von der „Unterwasser-
pest" oder von kühnen deutschen Kreuzern freizu¬
halten , daß sie nicht einmal die „kleine" deutsche
Flotte (Skagerrak !) vernichten kann. Die ersten
drei Monate  des ungehemmten U-Boot-Krve-
ges haben grundstürzende Umwälzungen im Dasein
unseres zähesten Feindes Hervorrufen. Wir dür-
fen darauf vertrauen , daß es unseren U-Booten
gelingen wird , in absehbarer Zeit auch ihn
zu zermürbdn und aufs Knie zu zwrn-
gen.

Abwehrversuche.
- . „ . .. . . Rotterdam , 8. Mai . Der Vorsitzende des ame-

tonischen Helfershelfers immer trüber und unheil - rikanischen beratenden Marine -Ausschusses gab be-
voller. Vor allen Dingen aber wirkt, die Gewiß
heit niederschmetternd, daß der gewaltige, seit Mo¬
naten bis ins einzelne vorbereitete englisch-fran¬
zösische Ansturm im Westen mit seinem unerhötten
Verbrauch von Menschen und Material gescheitert
ist und scheitern mußte ! —

Was hat alle diese Berechnungen über den
Haufen geworfen und das „übliche Geschäftsleben,
in England von Grund aus umgewälzt ? Mit
Stolz und Genugtuung können wir heute schon
feststellen, daß es im wesentlichen unsere jüngste,
schärfste Waffe, das U - B o o t, war . Im Februar
1917, dem ersten Monat des ungehemmten Unter
Wasserkrieges, sind durch unsere kühnen U-Boote
781 500 Registertonnen , im März 885 000 Tonnen
versenkt worden, und im April sind diese gewalti¬
gen Ziffern noch erheblich übertrumpft worden, so
daß mit ziemlicher Gewißheit auf ein Monatser¬
gebnis von rund einer Million  200 000 Ton¬
nen zu rechnen ist. Bei Lloyds waren bis zum 28.
April Meldungen über 303 im April versenkte
Schiffe einaelaufen . Bis zum gleichen Tage im
März waren 220 Schiffe als verloren bezeichnet:
des bedeutet eine Verluststeigerung um 40 Prozent
gegenüber dem Vormonat

Es sind demnach im ersten Vierteljahr des uw
gehemmten U-Boot-Krieges mehr als 2,7 M i I -
lionen Tonnen Schiffsraum Vernich-
tet  worden , was ettva dem siebenten Teil
der ge sa m t e n britischen Ha n d e l s f l o t t e
vor dem Kriege  entspricht . Gegenüber dieser
gewaltigen Ziffer muß der Schiffsneubau als un-
wesenllich zurücktreten, und selbst die stärksten An
strengungen Amerikas , die Lücken in der Handels'
flotte der Verbündeten auszufüllen , werden daran
nicht viel ändern können. Angesichts derartiger
U-Boot-Erfolge und der kürzlich in einer Regie
rungskonferenz abgegebenen sehr pessimistischen
Erklärungen des ersten Seelords der englischen
Admiralität , Admiral Jellicoe , daß, es nämlich
kein einziges wirklich wirksames Mittel gegen die
U-Boote gäbe, findet Lloyd Georges reichlich zw
versichtliche Guildhall -Rede vom 27. April in sei-
nem eigenen Vaterlande erstauntes Kopfschütteln
Wenn er meint , daß im Juli die britische Einfuhr
größer sein werde als im März , daß 1917 drei-
oder viermal so viel Schiffe gebaut werden würden
als 1916, daß mit anderen Worten die U-Boot-
Gefahr demnächst beseitigt oder ihre Schädigungen
ausgeglichen sein würden , so dürste ihn, wie das
Anwachsen der U-Boot-Beute von Monat zu Mo

Sitzung des amerikanischen Landesverteidigungs¬
amtes , die deutsche Unterseebootgefahr sei noch
e r n st e r geworden, als es vergangenes Jahr
selbst die pessimistischsten Leute angenommen hät¬
ten. L a n s i n g seinerseits erklärte : Wir müssen
uns klarmachen, daß durch den U-Bootkrieg die
Lage außerordentlich ernst  geworden ist,
und dürfen die Folgen , die er nach sich ziehen wird,
nicht leicht nehmen.
Die Folgen eines verstümmelten Telegramms.

WB. Kopenhagen, 6. Mai . Es stellt sich nun
heraus , daß ein Fehler beim Telegraphieren daran
schuld war , daß die Meldung über das deutsche
freie Geleit ftir die neutralen Schiffe am 1. Mai
zu spät nach Norwegen gelangte, so daß kein nor¬
wegisches Schiff davon Gebrauch machen konnte.
Die Depesche der deutschen Regierung traf in
Kristiania in so verstümmeltem Zustande ein, daß
der deutsche Gesandte gezwungen lvar , eine Wie¬
derholung des Telegramms in Berlin zu erbitten.

Der Seekrieg.
Reiche Löhnung für Fahrten durch das Sperr¬

gebiet.
Wie aus Kopenhagen berichtet wird , hat ein

Mattose eines kürzlich in der Nordsee versenkten
norwegischen Schiffes erzählt , daß der Reeder
in Norwegen den Seeleuten  ein Angebot von
täglich 126 Kronen  und nach Rückkehr von be¬
sonderen 400 Kronen machen, wenn sie sich für die
Fahrt durch das Sperrgebiet anwerben lassen.

Haag, 7. Mai . Die in England zurückgebliebe-
nen holländischen Dampfschiffe  werden
gegen Mitte Mai nach Holland zurückkehren. Das
niederländische Dampfschiff „Neptun " wurde ver¬
senkt, die Mannschaft gerettet.

Berlin , 7. Mai . (WB.) Englische und fran-
zösische Pressenachrichten behaupten , daß das
deutsche Unterseeboot, welches den englischen
Dampfer „Arcadian " versenkt hat , fdlbst versenkt
worden sei. Die Behauptung ist unwahr . Das
betreffende deutsche Unterseeboot liegt wohlbehal-
oen im deutschen Hafen.

Rußland.
Die Lage in Petersburg.

Der Londoner Korrespondent von „Stockholms
Tidningen " berichtet von einem Telegramm des
Petersburger Vertreters der „Morningp .'st", in
welchem diedortigenZuständesehrpes-
simistisch geschildert werden.  Es wird,
so telegraphiert der Engländer an sein Blatt , un¬
möglich, von Petersburg aus etwas über Rußland
zu berichten, da sich die Stadt zur politischen Arena

kannt , daß der Ausschuß seine Pläne bezüglich der
U-Boot-Frage nach Washington gesandt hat.

Die künftige Verfassung Polens.
Berlin , 8. Mai . , Aus Warschau wird gemeldet:

Im Lokal der Bürgerlichen Vereinigung fand ein
Diskussionsabend statt über das Thema „Republik
oder Monarchie". In Gegenwart von zahlreichen
Polittkern referierte Herr Komanicki, der sich in
seinen Schlußausführungen für die monarchi¬
sche Form in Polen  erklärte , indem er zu-
gleich hervorhob, daß die Person des Königs dem
Charakter der Nation entsprechen müsse. Fast alle „„ _ _ _ . . . . .
Nationen , die im Laufe des 19. Jahrhunderts ihre I ^ Parteikämpfe entwickelte. Die Bevölkerung
Freiheit wiedererlangt haben, führten eine Monar¬
chist Verfassung ein. Dieses ist vielsagend, umso¬

der Stadt ist hauptsächlich beschäftigt, ihre Freude
über den ehrenvollen Sieg der Revolution kund-

mehr wenn wir hinzufügen , daß in jenen Ländern ^ tun . doch hört man auch unzufriedene Stimmen.
fftnmfcfnfap thrp hnTTp Anwpnmina I As - 'o •j.A.sr» *** *** s dudemokratische Grundsätze ihre volle Anwendung

fanden. Gegen diese Ausführungen hat sich in ei-
ner längeren Diskussion keine  einzige Stimme
des Widerspruchs  erhoben.

Wachsende Kriegsmüdigkeit französ. Infanterie.
WB. Berlin , 8. Mai . Mannschaften der 52.

Division ergaben sich bei dem französischen Angriff
am 28. April südwestlich von Loivre ohne jede Ge¬
genwehr, als sie die deuffchen Gräben erreicht hat-
ten. Sie sind kriegsmüde und haben alle Zuver¬
sicht verloren . Wohl würden nach ihrer Ansicht die
Angriffe fortgesetzt werden. Artillerie und Muni¬
tion sei reichlich vorhanden , aber selbst ihre Offi¬
ziere glauben nicht mehr an ihr Gelingen . Ihr
eigener Kompagnieführer sei bei dem Angriff zu-
rückgeblieben. Zwei andere Kompagnieführer hät-
ten sich in den vorhergehenden Tagen geweigert,
diesen Angriff durchzuführen. Die Verluste seien
zu schwer. Allein am ersten Angriffstag hätten
die Truppen zwischen Fort Brimont und der Aisne
8000 Verwundete  gehabt . Auch bei diesem

.Angriff hätten die deutschen Maschinengewehre
alles , was hinter der ersten Welle folgte, einfach
niedergemäht . Dieser Angabe ist hinzuzufügen,
daß die Strecke zwischen Brimont und Aisne nur
knappe acht Kilometer bettägt . Das französische
Infanterieregiment Nr . 20 der 33. Diviswn, das
beim Angriff des 17. April mit einem Bataillon
eingesetzt war und am 25. April mit hundert
Mann pro Kompagnie aus der Stellung zurück¬
kehrte, sollte am 29. April , wiederum zum Angriff
Vorgehen. Indessen drückte sich auf dem Marsche
schon die Hälfte der Mannschaft, sodaß nur die
Hälfte zum Angriff vorging.

Die Lebensmittelverhältnisse besserten sich in den
letzten sechs Wochen keineswegs, und die persön¬
liche Sicherheit ist geringer denn je. Die Gefäng¬
nisse scheinen mit Feinden des Volkes u . Beamten
des alten Regimes angefüllt zu sein. Die Diebe
werden von den Gerichten freigesprochen und be¬
kommen nur Verweise. Schwere Verbrechen wer¬
den immer häufiger . Auch glühende Bewunderer
her Freiheit beginnen zu fühlen , daß man selbst
von ihrem Glück zuviel bekommen kann. ' Alle
Eisenbahnfahrkarten sind für einen Monat schon
im voraus ausverkauft . Die von Petersburg ab¬
gehenden Züge sind täglich vollgepfropft. Der Or¬
ganisationsmangel bei der Zufuhr und Verteilung
von Lebensmitteln bewirkt, daß die örtlichen Ver¬
teilungsämter hilflos dastehen. Zu diesem Ge¬
samtbild der beginnenden Auflösung fügen einige
schwedische Blätter noch Einzelzüge hinzu. —
„Stockholms Dagblad " übernimmt aus den sinnt
schen Blättern die Mitteilung , daß der Offiziers
rang im russischen Heere abgeschafft worden ist
Alle Mitglieder der Armee sollen nunmehr Sol¬
daten heißen. Me kommandierenden Offiziere
aber „befehlshabende Soldaten ". — „Svenska
Dagblad " erfährt aus Haparanda , daß die Arbei¬
ter einer großen Petersburger Fabrik den Beschluß
gefaßt haben, die provisorische Regierung , die nur
eine Bremse der Revolution sei, müsse gestürzt
und ihre Macht dem Arbeiterrat übertragen
werden.

Genf, 7. Mai . Eine Anordnung der provrso
rischen russischen Regierung verfügte für Rußland
das Vereins - und Versammlungsrecht.

Haag, 8. Mai . Das „Handelsblad " meldet aus

Petersburg : Am 1. Mai fand eine Versamml-
des nationalen Bauernbundes  sm «. -
Der Kongreß stellte ein nationales Bauernd
gramm auf. Der Bauernbund wird eine neue im» 4
kräftige organisierte Politik einschlagen und ein-»
großen Einfluß auf die polittschen Verhältnis.
Rußlands namentlich im Innern ausüben . m %

Englisches Gold rollt i» Rußland . : Ä

WB. Stockholm, 8. Mai . „Astonbladet" vev.
öffentlicht einen aufschlußreichen Aufsatz übe»
„Englands Gewaltherrschaft in Rußland ". Darin
wird ausgeführt , daß sich die englischen Be-
mühungen,  einen Sonderfrieden zwi.
schen Rußland und Deutschland  zu ver-
hindern , die zunächst sich nur vorsichtig ans Licht
wagten , jetzt ganz frei an die Oeffentlichkeit träten.
Unzählige Summen britischen Goldes , heißt es
weiter , sind in russische Taschen geflosien. Die
russischen Telegraphenlinien werden von den Eng-
ländern beaufsichtigt. Durch ein solches wohl-
organisiertes System habe man gewisse Ergebnisss
erzielt . Indem man die Friedensfreunde verdäch¬
tigte , konnte man die Ablehnung des Sonderfrie¬
dens durchsetzen.

Neichstagsverhandlmigen.
Berlin , 8. Mai.

Am Bundesratstisch Helfserich, v. Stein , General
Grüner . Oberst v. Wrisberg.

Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung um 3,1ö Uhr.
Darauf wird die

Beratung des Militäretats
fortgesetzt.

Mehrere Etatstitel werden ohne Aussprache 1 ge¬
nehmigt.

Bei dem Titel „Erweiterung , Ausstattung und Er¬
gänzung der

Wilhelms -Heilanstalt Wiesbaden"
klagt Abg. Stückten (Soz .) über ungenügende Ver¬
pflegung der kranken Soldaten in den Kuranstalten.
Eine Zusammenstellung der Reichskuranstalten sollte
dem Hause vorgelegt werden. An die Spitze dieser An¬
stalten sollte ein Arzt und nicht irgend ein alter Offi¬
zier gestellt werden.

Generaloberarzt Dr . Schulzen:  Das dauernde
Bedürfnis solcher Anstalten muß festgestellt werden.
Erst danach können wir weitere Maßnahmen treffen.

Der Titel wird bewilligt, ebenso die folgenden, auch
entgegen dem sozialdemokratischen Antrag der Titel
.Neubau und Ausstattung einer zweiten Kadettenan¬
stalt ."

Bei den „Einnahmen " wünscht
Abg. Schulz-  Erfurt (Soz .) eine _ bessere Per-

sorgung der Soldaten mit besserem Lese¬
stoff.

Abg. Prinz zu Schönaich - Carolath (natl .):
Das Lesebedürfnis unserer Soldaten ist außerordent¬
lich groß . Selbstverständlich werden die Bücher bald
zerlesen und können nicht zurückgegeben werden. Die
Angelegenheit verdient jede Förderung.

In dem gleichen Sinne äußern sich die Abgeord¬
neten Haas (fortschr . Vp.), Faßbender (Ztr .),
Siebenbürger (kons .) und Behrens (dtsch . Fr .).

Namens der Regierung sagt Oberst W ai tz wohl¬
wollende Förderung aller Wünsche zu.

Die Einnahmen werden bewilligt . Ueber die Peti¬
tionen zum HeereSetat berichtet Abg. Nacken (Ztr .),
Damit ist der Heeresetat erledigt.

Es folgen Petitionen , die ohne Aussprache erledigt
werden.

Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr. Tagesordnung:
Marineetat ; Etat des Reichsmilitärgerichts , des Reichs¬
kolonialamts , der Reichsschuld, der allgemeinen Finanz
Verwaltung, der Schutzgebiete und das Etatsgesetz.

Schluß 5 Uhr.

Deutschland.
Die englische Regierung als leichtfertiger

Verleumder.
WB. Bern , 8. Mai . Auf eine Anfrage des Ab¬

geordneten Dillon  im englischen Unterhausc,
ob die Regierung Grund zu der Annahme habe,
daß die Nachricht, die deutsche Regierung ziehe Fett
aus den Soldatenlcichen, auf Wahrheit beruhe, er¬
klärte Lord Robert Cecil,  die Regierung
habe darüber keine weitere Informationen als die
in der Tagespresse erschienenen Auszüge aus deut¬
schen Zeitungen . Aber di : fraglichen Anklagen ge¬
gen die deutschen Militärbehörden enthielten ange¬
sichts der anderen Handlungen derselben nichts
Unglaubwürdiges ( I!) Daher habe die Regierung
die Verbreitung der Tatsache durch die üblichen
Kanäle zugelassen. Dillon  erwiderte , ob sich die
Regierung bewußt sei, daß ohne das Vorliegen von
sicheren Wahrheitsbeweisen die Verbreitung der
durch den Minister autorisierten Angaben nicht nur
ein großer Skandal , sondern ein schweres  lln-
r e cht sei, wenn diese, wie er überzeugt Ware, a b-

Durch das Land der Skipetare«.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
66) (Nachdruck verboten.)

„Wie willst du das sehen?" VJ
„Nach meiner Art und Weise, die du

freilich nicht kennst! Ich sehe, daß der Mi-
ridit es war! Er ist vor ungefähr einer
Viertelstunde hier vorübergekommen!"

„Das kannst du doch unmöglich behaup>
fett

„D doch! Die niedergetretenen Gräser
verraten mir ganz genau die Zeit. Reiten
wir weiter!"

Jetzt hatte ich zweierlei zu beobachten»
di« Führte und auch' den Schneider. Ich
bemerkte, daß sich eine gewisse Unruhe setz,
ner bemächtigt hatte. Sein Blick wurde un¬
stet und doch schärfer dabei. Er sah bald
nach rechts und bald nach links, und es
schien mir, als ob er ganz besonders nach
den Büschen spähte, an denen wir vorüber,
kamen. ^ . _

Hatte da» einen bestimmten Grund?
Jedenfalls! Darum beobachtete ich nun selbst
auch die Sttäucher schärfer, und da bemerkt«
ich bald, datz der Miridit unserem Führer
geheime Weisung erteitte. Bald links und
bald rechts war ein Zweig geknickt und
nach der Richtung gelegt, welche wir enu
ttIĜie hatten sich natürlich darüber Vera»,

redet und ganz gewiß geglaubt, etnmr um
geheuer klugen Gedanken gefaßt zu haben.
Ich hätte nun meine Beobachtung mir zu
Nutzen machen können, ohne ein «»ort bat»
Mer zu sprachen, aber dieser Schneid«
sollte nicht innerstch Wer un» lachen!

Darum hielt ich, als wir wieder a«
«ine» dieser Zeichen gelangten, an und sag«
zu Haies: „.Hadschi, stehst du diesen umge.
»rochewen Zwrig? ^- '- - - -

- „Ja , Herr."
„Wer mag ihn umgebrochen haben?" '
„Irgendein Wild."
„Das könnte nur ei» Hochwild gewe»

len sein, und dann müßten wir die Fährt»
desselben sehen." . ^ _

„DaS Gras hat sich wohl wieder auf.
geridjtet, so daß sie nicht mehr zu sehen

.Ln diesem Falle wären viel« Stunden
vergangen, sett der Zweig umgebrochen
wurde, und dann müßte die Bruchfläch«
verdorrt sein. Sie ist aber noch so frisch
und feucht,d aß höchsten» eine Viertelstund«
vergangen sein kann, sett sie entstanden ist.
Dies« abgeknickte Zweig « zählt mir eine
ganze Geschichte."

„Eine Geschichte? Sihdi, ich' weiß', daß
du die Fährten und Spuren zu lesen ver¬
stehst wie sonst keiner. Nun, diejenige de»
Miriditen haben wir deutlich vor un». Wa»
ab« haben wtt mit diesem Zweig zu tun?

Der Schneid« hielt abseits und blickt»
mich mit einem ruhig sein sollenden Ab¬
druck an. M « einer sein« Mundwinkel
war leise geöffnet und ein wenig seitwärt«
gezogen, was dem Gesicht den allerdings
nur schwer bemerkKlren Ausdruck heinw
lichen Hohnes gab.

„Wenn du e» nicht weißt, wa» dies«
Zweig mir erzähtt, so wird vielleicht um
ker Führer Afrit scharfsinnig« sein al» tm,«
sagte ich. '

Der Schneider machte sogleich ein sehr
erstauntes Gesicht und antwortete: „Herr,
sch weiß nichts und ahne nichts. Was soll
ein solcher Zweig « zählen? Er predigt di«
»ergänglichkett alles Irdischen. Noch gestern
grünte er, und jetzt nnrtz« welken und
verdorren." ’ .

„Ja, und dabet soll « mir sagen, daß
auch ich dem Tod geweiht bin. Der Miridü
hat ihn umgebrochen.'

»WeShaL ^ . '

„ZN einer ganz besonderen Wstcht.
„ du nicht schon auch andere Zweige

die umgebrochen waren?

'/.Dieser̂ hter wttd d« elfte sein, den
« bemerke."
** DaS ist ein Zufall. . .

''Man kann im Gehen oder Retten ein¬
mal etn Aestchen in Gedanken, im Spiet
d« Fing« knicken? ab« elf Zweige knicken,
und zwar bald rechts und bald «n» , da»
kann nur in einer bestimmtetn Absicht ge¬
schehen. Wir werden wahrscheinlich noch
mehrere dies« Zeichen bemerken, und ba
wirst du sehen, datẑsie alle nach ein« Ruh-
^ "^„Natürllcĥ weil da» betreffende Wild
nach dies« Richtung gelaufen ist.

^ „Bon einem Wild ist gar keine Rede.
Dl« Knickungen der Zweig« befinden sich
nämlich genau so hoch, wie die ausgestreckt»Sind eines Reiter». So hoch kommt remeh und auch nicht das Geweih eine» Sh*

«#. Und überdies führt die Fährte Ve¬
iten stets genau nach recht» oder liustlm Bul«8. wo da» Zeichen angebrach-zu dem Busch, wo da» Zeichen _

> tb *OT« , Herr, da du so
IO  sage un » doch, wa » er damit beabs^
Ifet Wen foJIr

„Kennst du vielleicht einen Mann, de,
Eues heißt?"

Dieser lleine K« l. welch« sich so harü
Näckig ein arme» Schneid« lein nanntq
mußte doch eine ungeheure Selbstbeherr.
schung besitzen, denn « zuckte mit kein«
Miene. Wäre es nicht wie ein Schatten
über das Licht der Äugen, mtt denen «
mich anblickte, gegangen, so bätt« ich leicht
glauben können, daß ich mich irrte. „Suef?
antwortete er. „Den Namen habe ich ge*
hört, aber ich kenn« keinen, der so hei»»"

«Ich dachte, da du in dieser

so bekannt wärest, würdest du den Man»
kennen, den ich meine. Er ist ein Am
Hänger des Schut und soll un» heute der»
Miriditen vor da» Gewehr führen."

„Ich weiß es." fuhr ich fort. ,,M
wurde gestern ausgemacht, daß dies« Suef
v« suchen sollte, sich unser Berttauen z»
erwerben und uns dann in die Fülle zu

^ ^ Herr, du scheinst allwissend zu sein!»
„Nur aufmerksam, weiter nicht». Suef

sollte sich uns natürlich als Führer anbtt-
len. Glücklicherweise aber haben wir dfth
vorher gettoffen, und dies« Sues hat also
eingesehen, daß « nun nicht bet «nS «m-
zukommen vermag."

„Wie aber hängt das mtt diesen Zw«tz>
gen zusammen?" ^

„Der Miridit will « u*f andeuttn, wk,
er zu reiten habe."

„So würde also d« Miridit noch nU»
Wissen, daß dieser Suef nicht bei un» ist.

Freilich nicht. Der Svion und Verrä¬
ter hat sich jedenfalls erst unterwegs «
uns machen wollen. Da hat er aus fei¬
nem Versteck dich gesehen und nun « ton«*
daß wtt keinen Führer brauchen. Jeden-
fall» schleicht er nun hinter un»

Da» Gesicht deS Schneiders« helltt sich.
Gr hatte wirllich besorgt, durchschaut wov>
den zu sein. „Ab« ich denke doch, daß d»
dich irrst." begann « wieder, „dem « ev>
dacht ist falsch."

„Wieso?"
„Wozu brauchte der Miridtt die Zweig»

»u knicken? Der Verräter, dies« Sues,
würde doch diese seine Spur erkennen.

„Er will mit diesen Zeichen nicht sirg«»,
wie er geritten ist. sond« n wie Suef mtt!
führen soll. Ich bin vollständig überzeugt,
datz es nicht lange dauert, tz wt̂ die
Richtung dies« Zeichen von sein« Fährt«
Wwsichxn̂ . ^ (Fortsetzung folgt)



.»u I u t f ft 11 cft : >: i c n. Eine weitere cinhrir .g*
'Itcfnt Forderung Tillons , die Regierung möge die
Wahrheit ergründen , wurde von Cecil als un ver¬
nein f t i g abgeferrigt.  Ein Hinweis des
Abgeordneten Outhwaite,  daß die fraglichen
Gerüchte manchen Briten , die Söhne auf den
Schlachtfeldern verloren hätten , schweren Kummer
bereiten, und daß die Regierung daher die Pflicht
habe, die Wahrheit feßzustellen, wurde keiner
Antwort  gewürdigt.

* Der engl. Lcichcnschwnidcl im Reichstag.
B e r l i n, 9. Mai . (WB.) Abg. Dr . Heckscher hat
in: Reichstag folgende kurze Anfrage gestellt:

Im englischen Untcrhause hat ein Mitglied des
Kabinetts Lord Cecil die Nachricht, die deutsche
Regierung ziehe Fett aus Soldatenleicheu als nicht
unglaubwürdig hingestellt. Was gedenkt der Herr-
Reichskanzler zu tun, um dieser erbärmlichsten
aller englischen Verleumdungen wirksam entgegen
zu treten?

* Düsseldorf 9. Mai . In der jüngsten Zeit
waren fortgesetzt Kartoffeläcker  in hiesiger
Gegend b ö s w il l ig a u f g e w ü hl t und das
Saatgut zerstreut oder gestohlen wo>-den. mit
der Absicht, dadurch die Kartoffelernte zir
schädigen.  Jetzt sind sechs dieser Uebeltäter,
arbeitslose belgische Arbeiter,  nächt-
lichcrweise bei diesen verloerflichen Machenschaften
sestgenoimuen worden.

Oesterreich- Ungarn.
Kaiser Karl und die Polen.

Krakau, 9. Mai . Der letzte Tag der Reise des
Kaisers  durch Galizien war Krakau  gewid¬
met . wo der Kaiser und die Kaiserin von den Be¬
hörden feierlich empfangen und von einer großen
Menschenmenge mit stürmischen Huldigungen be¬
grüßt wurden . Der Kaiser empfing das Präsidium
des Polenklubs  und führte in Beantwortung
dvr Ansprache Bilinskis  u . a. aus : Das von
gegenseitigem Vertrauen erfüllte Verhältnis , das
zwischen meinen: Großoheim und den Polen sich
herausbildete , will ich mir erhalten . Von aufrich¬
tigen Sympathien für das polnische Volk beseelt,
will ich an dem neu errichteten Staate Polen mit¬
bauen. Das Handschreiben meines hochseligen
Vorgängers vom 4. Noveniber 1916 will ich ver¬
wirklichen. Möge das Land darin ein gewichtiges
Zeichen meines hervorragenden Vertrauens er¬
blicken, durch das die Eintracht bei den das Land
bewohnenden Völkern geschaffen und Galizien um

<so inniger mir und meinem Hause verbilnden wer¬
den soll.

England.
Ein königlicher Kartofselbauer.

' WB. Bern , 9. Mai . Ter „Daily Mail " zufolge
arbeitet der König Georg von England  all-

,wöchentlich2 bis 3 Tage bei gutem Wetter auf ei¬
nem Kartoffelfeld  im Schloßgarten von

!Windsor, ebenso Prinzessin Mary und Prinz
Henry.

Einschränkung der Pferderennen.
Haag, 9. Mai . „Daily News" vom 30. April

Iteilt mit , das Kriegsministerium habe angeordnet,
daß weitere Wettrennen nicht stattsinden sollen.
Das Blatt erinnert daran , daß, wie im Unter-
Hause mitgeteilt worden ist, 4000 Rennpferde in
England sind, deren Unterhalt große Mengen von
Hafer kostet, der anderweitig verwendet werden
kann.

Coft&tcs.
Limburg , 10. Mai.

— Das Eiserne Kreuz.  Dem Gefreiten
,Josef Groos,  Sohn des Schreinermeisters Josef
Groos von hier , wurde auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz für hervorragende Tapferkeit das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

— Das Stellvertretende General-
komniando  des 18. Armeekorps laeist erneut
darauf hin , daß sowohl bei den Landrats . bezw.
Kreisämtern des Korpsbezirks als auch bei allen
militärischen Kommandobehörden, Garnison - und
Bezirkskommandos, Ersatztruppenteilen , Laza¬
retten usw. die den Verlustlisten von Zeit zu Zeit
beigegebenen Bildertafeln unbekannt Verstorbener
eingesehen werden können.

' , — Wohltätigkeitskonzert.  Es ist jetzt
schon ein ziemlich gewagtes Unternehmen , wieder
ein Wohltätigkeitskonzerl zu veranstalten , da die
Wohltätigkeit doch in dem dritten Kriegsjahre in

jjeber Richtung immer mehr beansprucht wird. Um
-so erfreulicher ist es, daß das vom Vaterländischen
:Frauenverein am Dienstag abend in der „Alten
'Post " veranstaltete Wohltätigkeitskonzert so glän¬
zend verlief. Eine zahlreiche Zuhörerschaft hatte
sich eingefunden, den Darbietungen der Künst¬
lerinnen zu lauschen. Es wirkten nur Damen mit,
die bisher uns Limburgern unbekannt waren:
Frau I a n d y - N e u m a n n aus Kassel trug mit
gut geschulter Altstimme Lieder von Schubert , H.
Wolf, Brahms , R. Strauß , Griieg, Reger und
Bach-Gpunod vor, die reichen und wohlverdienten
Beifall ernteten . Besonders wirkungsvoll war das
„Ave Maria " von Bach-Gounod für Klavier , Vio¬
line und Alt. — Eine Dame als Violinkünstlerin
kann man in Limburg selten im Konzertsaal hören.
Darum war das Interesse für die junge Künst¬
lerin , Frl . Margarete L u d o r f s aus Münster
i . W. groß, und die Erwartungen wurden nicht ge¬
täuscht. Frl . Ludorff verfügt über eine sehr gute
Technik und einen trefflichen Ausdruck ihres tief
musikalischen Empfindens . Sie trug nur klassische
Werke vor : Mozart , Beethoven, Haydn, Brahms-
Joachim , Kreisler . Die Wiedergabe des „Ungari¬
schen Tanzes " von Brahms zeigte besonders die
Vorzüge der Künstlerin . In Frl . Marie Hell-
muth  aus Kassel lernten wir eine ganz hervor-
ragende Künstlerin kennen, die eine wunderbare
Fertigkeit , ganz vortreffliche Tonfülle und feines
Empfinden besitzt. Sie gab Werke von Liszt,
Schumann und Chopin wieder. Außerdem hatte
sie auch die Klavierbegleitung für die Vorträge der
beiden anderen Damen übernonimen : sie entledigte
wh dieser ihrer nicht leichten Aufgabe musterhaft.
Die Zuhörer kargten nicht mit lebhaftem Beifall.
Der Vaterländische Frauenverein kann mit Ge¬
nugtuung auf die Veranstaltung zurückblicken, die
hoffentlich auch eine schöne Summe für den beson¬
ders guten Zweck abgeworfen hat , den schwächlich¬
eren Schulkindern ein Mittagessen aus der Kriegs-
-kuche zu ermöglichen.
L , = Gewerbevereinsversammlung,
vitte Versammlung der nass. Gewerbevereine, die

^nntag hier in der „Alten Post" tagte , zählte
äs « Abgeordnete aus allen Teilen des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden. Die gepflogenen Verhand-

Scherl hauptsächlich die Bildung von
" ^ "Verbänden, die Gründung einer Kranken¬

kasse für selbständige Handwerker und die Bildung
von Schiedsgerichten für gütliche Beilegung von
gewerblichen Streitigkeiten . Den Gewerbever-
eins -Kreisverbänden sollen Auskunfts - und Bera¬
tungsstellen angegliedert werden und zwar nicht
bloß für die Mitglieder der Gewerbevereinc, son¬
dern auch für diejenigen der übrigen gewerblichen
Organisationen wie Haiidwerkervercsine und In¬
nungen . Zur Erledigung der Vorarbeiten für die
Gründung einer Krankenkasse für selbständige Ge¬
werbetreibende hat bereits die letzte ordentliche
Generalversammlung , die kurz vor Ausbruch des
Krieges in Niedcrlahnstein stattgefunden hat , eine
Kommission eingesetzt. Diese Kommission wird
ihre Arbeiten fortsetzen und besonders die Grün¬
dung einer sog. Zuschußkasse ins Auge fassen.

— Freitag nachmittag von 2ft>—3% Uhr Ver¬
kauf von ausländ . Kohlrabi,  das Pfund zu
12 Pfg ., im Keller des alten Gymnasiums.

provinzielles.
) !( Oberweyer, 9. Mai . Wilh . Tuchscherer aus

Oberweyer in einem aktiven Jnf .-Regiment ist für
besondere Tapferkeit vor deni Feinde das Eiserne
Kreuz 2. Kl. verliehen worden.

□ Vom Oberwcsterwald, 9. Mai . Der Stand
der W i n t e r s a a t e n läßt hier viel zu wünschen
übrig . Durchschnittlich muß ein Drittel bis ein
Fünftel der Fläche neu angesät werden. — In letz¬
ter Zeit üben Einbrecher  in hiesiger Gegend
vielfach ihr dunkles Gewerbe aus , ohne daß man
der Täter bisher habhaft iverden konnte.

) :( Dahlen (Kreis Westerburg), 8. Mai . Am
19. April starb infolge einer schiveren Verwun¬
dung, in einem Feldlazarett in Frankreich, der
Füsilier Josef Flügel  von hier . Der kaum 20
Jahre alte Vaterlandsverteidiger ist der fünfte
Sohn unserer Gemeinde, der den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist. Ehre seinem Andenken!

ht. Niedernhausen i. T ., 9. Mai . Die gegen-
wärtig unbewohnten Häuser von Craß und Keller
wurden in der vorletzten Nacht von Einbrechern
ausgeplündert und ihre Einrichtungen böse ver¬
wüstet.

)?( Langenschwalbach, 9. Mai . Es wird jetzt
daran erinnert , daß unter den Kurfremden Lan-
genschwalbachs sich in den Jahren 1894 und 95 zwei
engl. Offiziere (Kapitäne ) befanden, die im Welt¬
kriege als Armeeführer eine große Rolle gespielt
haben, nämlich die Generale Hamilton und Haig.
Beide waren damals eifrig bemüht, recht schnell
und gut die deutsche Sprache zu erlernen . Hamil¬
ton ist der Führer der verkrachten Dardanellen-
Exepedition von 1915; General Haig ist engl. Ober¬
general in Nordfrankreich und wird in Bälde hof¬
fentlich der Besiegte von Arras sein.

0  Wirsbaden, 9. Mai. Auch für uttsere Feld¬
grauen geht die zur Zeichnung für die 6. Kriegs-
anleihe bestimmte Frist allmählich zu Ende, da am
11. d. Mts . die Zeichnung geschlossen wird . Von
hiesigen Truppenteilen hat insbesondere ein
Landwchrersatzbataillon sich durch reiche Zeich¬
nungen ausgezeichnet und rund 400 000 Mark
Anleihe aufgebracht. Von dieser Summe hat die
unter der Führung des Oberleutnants d. L. I
Sturm stehende 2. Kompagnie allein bis jetzt
2!5 000 Mark gezeichnet.

ht. Höchst, 9. Mai . Die Höchster Farbwerke ver¬
wenden von ihrem diesjährigen Reingewinn -« ia
Höhe von 24 227 445.14 Jl  13 500 000 Jl  zur Aus¬
schüttung von 25 Prozent Dividende , 2 636 580 Jl
für Tantiemen und Gratifikationen , 192125 Jl
für den Spezialreservefonds , 1 Million Mark für
einen Kriegerinvälidenfonds , 1 Million Mark für
den Beamtenwohlfahrtsfonds , 500 000 Jl  für die
Kaiser Wilhelm- und Augusta-Stistung , sowie für
Urbeiterunterstützungen und gemeinnützige Zwecke-
Der Rest von 2 663 740.14 Jl  wird auf neue Rech¬
nung vorgetragen . — An Kriegsunterstützungen
für Beamte und Arbeiter verausgabte das Werk
bis jetzt 5 835 535 Jl.  Dir - Kosten des vom Werk
unterhaltenen Lazaretts betrugen bisher 216 329
Jl. — Die Farbwerke erwarben zur Sicherung
ihres Kohlenbedarfs die Kuxe der Gewerkschaft
Elise II.

ht. Höchst, 9. Mai . Eine größere Anzahl Höch-
ster Kinder ging dieser Tage auf 4—5 Monate zur
Erholung nach der Provinz Ostpreußen.

ht. Soden a. T ., 9. Mai . Bei außerordentlich
reger Beteiligung fand hier der siebente Ver¬
bandstag süddeutscher Konsumvereine statt . Die
Verbandsgebiete Baden , Pfalz , Birkenfeld, Elsaß-
Lothringen , Hessen, Hessen-Nassau, Hohenzollern
und Rheinprovinz waren durch 186 Abgeordnete
vertreten.

ht. Schwanheim, 9. Mai . Nach neueren Fest¬
stellungen hat der Brand im Schwanheimer Ge-
meindewald erheblich mehr Schaden angerichtet,
als es ursprünglich den Anschein hatte . Im gan¬
zen sind 200 Morgen Waldbestände mehr oder
weniger vernichtet. Der Brand entstand durch die
Fahrlässigkeit von Spaziergängern . Infolgedessen
hat die Beaufsichtigung des Waldes eine erhebliche
Verschärfung erfahren.

ht. Frankfurt , 9. Mai . Das städtisch Kranken-
Haus hat für das Rechnungsjahr 1916 Kreditüber-
schreitungen von rund 1 357 060 Jl  zu verzeichnen.
Von dieser Summe kommen allein 800 000 Jl  auf
Mehrausgaben für die Verköstigung, deren Be¬
schaffung stets mehr Kosten und Schwierigkeiten
verursacht.

ht. Frankfurt , 9. Mai . Wie sich jetzt heraus¬
stellt ist der am Samstag in der Fahrgasse verhaft
tete Einbrecher Herbert in Hannover aus der Un-
tersuchungshaft entsprungen . Außer den vielen,
wertvollen Sachn , die Herbert zusamniengestohlen
hatte , fand man in der Wohnung des Einbrechers
noch Lederwaren im Werte von rund 4500 Jl  vor.
Herbert , der bei seiner Verhaftung durch einen
Schuß schwer verletzt wurde, wird im städtischen
Krankenhause streng bewacht.

ht. Frankfurt 9. Mai . Hessische Landwirte , die
mit der Stadt Tarmstadt feste Spargellieferungs¬
verträge abgeschlossenhatten , haben unter Ver-
tragsbruch den Spargel zu Preisen bis zu 1,20 Jl
an Frankfurter Händler verkauft , sodaß Darnistadt
nur einen Bruchteil von der zu liefernden Menge
erhielt . Auf Beschwerden Darmstadts ist nunmehr
die Ausfuhr von Spargel aus Hessen
nach Frankfurt v er boten  worden . Die
hessischen Eisenbahnstationen wurden angewiesen,
keine Spargelsendungen für Frankfurt mehr anzu-
neh men.

b. Fulda , 9. Mai . Das hiesige Elektrizitäts¬
werk (Äktien-Gesellschaft) zuni Konzern der A. E.
G. gehörig, war beim Magistrat wegen Strom-
preiserhöhitng eingekommen. Der Magistrt bean¬
tragte bei der Stadtverordnetenversammlung eine
Erhöhimg der Tarifpreise um 20 Proz . (Der Preis
der Kilowattstunde ist jetzt 45 Pfg .) Nach mehr
als zweistündiger Debatte belvilligte die Studtver-
ordneten in ihrer Sitzung vom 7. d. Mts . eme
12prozentrge Erhöhung der Tarifp reise.

b. Fulda , 9. Mai . Das Schwarzwild
nimmt in der Rhön derart überhand , daß die Be¬
hörden mit aller Energie dagegen einschreiten. So
haben im Gebiete des schönsten Rhönberges , der
Milseburg , die Schwarzkittel an den neubestellten
Kartoffeläckern ganz gewaltigen Schaden angerich-
tet. Die Oberförstcrei Schackau hat nunmehr für
den 10. d. M. eine große Saujagd  anbe¬
raumt , und hierzu eine große Zahl Jäger einge¬
laden. — Im benachbarten Keulos brannte eine
mit Heu, Stroh und wertvollen landwirtschaft¬
lichen Maschinen gefüllte neue, große Scheuer des
.Rittergutsbesitzers Souchay total nieder . Ueber-
haupt war in diesen Tagen Hierselbst eine ganze
Anzahl Schadenbrände zu verzeichnen, u. a. auch
in den herrlichen Anlagen des Frauenberges Hier¬
selbst (auf dem Gipfel ist das von Fürstabt Adal¬
bert von Walderdorff erbaute Franziskanerkloster
nebst Kirche belegen). Meist war Unvorsichtigkeit
im Umgang mit Streichhölzern die Entstehungs-
ursache.

Ms . Kassel, 9. Mai . Ein Großseuer hat in der
Sonntagsnacht in dem vor dem Leipziger Thore
gelegenen Dorfe Ochsenhaufen gewütet und auf
dem Karl Rüdiger 'schen Gutshofe die Scheunen u.
Stallgebäude mit allen landwirtschaftlichen Vor¬
räten eingeäschert. Das Vieh konnte gerettet wer¬
den. Es wird Brandstiftung angenommen.

Letzte Nachrichten.
Der Nachfolger Bettinqers.

Breslau , 9. Mar . Zum Nachfolger des Kacdi-
nals d. Bettinger auf dem erzbischöflichen Stuhle
von München-Freising ist, wie die „Schlei . Volks-
ztg." hört , der Erzbischof v. Hauck in Bamberg
ausersehen, den in Bamberg der bisherige Weih¬
bischof Dr . S e n g e r ersetzen würde.

Der Luftkrieg im April.
WB. Berlin , 9. Mai . (Amtlich.) Im Monat

April haben unsere Gegner aus allen Fronten im
ganzen 362 Flugzeuge und 29 Ballone verloren.
Dem gegenüber steht ein eigener Verlust
von insgesamt 74 Flugzeugen und 10 Ballonen.
An den 362 außer Gefecht gesetzten feindlichen
Flugzeugen ist die Westfornt allein mit 360 Flug-
zeugen beteiligt. Die Summe setzt sich im einzel¬
nen folgendermaßen zusammen: 299 Fluzeuge
wurden im Luftkmnpf, 62 durch Fliegerabtvehrka-
nonen abgeschossen, 11 mußten aus anderen Grün-
der| hinter unseren Linien landen . Von diesen
Flugzeugen sind 171 in unserem Besitz, 187 sind
jenseits unserer Linien erkennbar abgestürzt , 10
jenseits der Linien zur Landung gezwungen »vor-
den.

Welch.'n Umfang die Luftkämpfe angenominen
haben und mit welcher Erbitterung um die
Luftherrschaft  gerungen wird , erhellt aus
der Tatsache, daß die deutschen Luststreitkräfte
in dem einem Monat April fast halb so viel feind¬
liche Flugzeuge vernichtet haben wie im ganzen
vergangenen Jahre,  362 im April 1917
gegen 784 im Jahre 1916 rrnd fast dreimal so viel
wie in dem erfolgreichsten Monat des Vorjahres,
362 gegen 133 im September 1916.

Japan rüstet.
Das japanische Kabinett will sofort nach Zu¬

sammentritt des Parlaments ein gewaltiges E r -
gänzungs - Budget  zu einem neuen Schiffs-
bau.-Programm Vorleben, das Japan in den Stand
setzen soll, mit den amerikanischen Rüstungen
Schritt zu halten . Gefordert  wird die Schaf¬
fung von 2 neuen  G e s chw a d er n mit zusam-
men. 12 Groß kampfschiffen.  Die Kosten
betragen 240 Mill . Pen und sollen auf 12 Jahre
verteilt werden.

Die Niederlage -Sarrails.
TöE Berlin , 9. Mai . In Mazedonien

gingen am 8. Mai die heftigen Kämpfe fort . Im
Tschernabogen  hielt das feindliche Artillerie-
feuer vom frühen Morgen in gleicher Stärke wie
am Vortage an. In der Mitte des Abschnittes auf
der Höhe 1060 und in der Gegend südlich von Orle
steigi'rte es sich zeitweise zum Trommelfeuer.
Stärkere Truppenansanimlungen in den feindlichen
Gräben wurden heute unter schwerstes Vernich¬
tungsfeuer genommen. Wo einzelne feindliche
Kompagnien ihre Gräben verließen , wurden sie
durch Feuer aller Waffen znm Teil im Handgra¬
napenkampfe zurückgetrieben. Ein starker  Ä n -
gr i f f gegen den Ostteil der Tschernabogenstellung
brach unter schw e r st e n Verlusten  für den
Gegner v o ll ko m m e n zusammen.  Ein am
Abend iviederholter Angriff erlitt das gleiche
Schicksal, ebenso ein etwa zu gleicher Stunde gegen
den Westteil des Tschernabogens ausgeführter star¬
ker feindlicher Vorstoß. Die Verluste der hier
kämpfenden italienischen, russischen und französi¬
schen Kräfte waren außergewöhnlich schwer, wäh¬
rend imsere gering blieben.

Auch bis zum Doiran - See  war das Feuer
an vielen Stellen lebhafter . Ein Angriff gegen
Gradiste wurde im Vernichtungs - u. Sperrfeuer
abgeschlagen. Westlich des Wardar wurden 4 feind¬
liche Kompagnien, die gegen bulgarische Stellungen
bei Alcale-Mah vorgingen , abgewiesen. Nach star-
kein feindlichen Feuer , das sich gegen Abimd zu
großer .Heftigkeit steigerte, erfolgte der erwartete
Angriff auf der Front Cascali -Doiran -See . Die
Engländer  brachen im Feuer starker Sturm¬
wellen vor, ohne indessen irgendwelche Erfolge ge¬
gen die Bulgaren  erzielen zu können. Auch
pätere Angriffe scheiterten. Besonders erbittert

waren die Kämpfe uin den S t e u tz- B e r g, ei¬
nen Kilometer südsüdöstlich des Ortes Doiran.
Hier sind.die Kämpfe noch nicht abgeschloffen. Die
Haltung  aller an den Angriffen beteiligten
deuffchen und bulgarischen Truppen war a u s g e -
zeichnet.  Das vorzüglich geleitete Feuer der
Artillerie war nach Meldung der Infanterie von
guter Wirkung.

Der sächsische Finanzminister , über den Frieden.
Dresden , 10. Mai . Zur Förderung der Frie¬

denswirtschaft stellt die Negierung 53 Millionen
beieit . Der Finanzmini  st er  sprach heute im
Landtag die Hoffnung auf baldigen Frieden mit
Kriegsentschädigung und Sicherung der Zukunft
Deutschlands aus . -- t '

Die schwedische Getreideversoryung.
Das Abkommen mit England.

WB. Stockholm, 9. Mai . Meldung des schwedi-
!r̂ re <?*C3TC“inni kiiro§. Amtlich wird mitgeteilt:
Mit E ngland ist ein Abkommen  geti 'offen
worden, durch welches außer gewissen anderen Er¬
leichterungen des S e e v e r ke h r s die Mög-
lchkert geschafsin wird, die schwedischen in
ausländischen  Häfen befindlichen Ge-
treideladungen nach Schweden  einzu-
fuhren. Dadurch würde unter der Voraussetzung
der Dauer des jetzt angeordneten Veiteilungs-
spstems das Bedürfnis des Landes an Brotgetreide
bis zur nächsten Ernte völlig gesichert, auch, wvnn
die Ernte , wie zur Zeit zu befürchten ist, verspätet
würde. Außerdem böte sich die Möglichkeit, in dem
Maße , wie die erwarteten Mengen eintreffen , zu
erwägen , wo sie zur Abhilfe des schwersten Druckes
nötig sind.

Steigende italienische Schiffsverluste.
Schweiz. Grenze, 10. Mai . Schweizer Korre¬

spondenzmeldungen aus Genua zufolge wftd der
Verlust der italienischen Handelsflotte bis Mitte
April auf 257 000 Tonnen beziffert, was ein«
30prozentige Steigerung gegenüber März be«deute.

Lenin spurlos verschwunden?
Stockholm, 9. Mai . Wie „Swenska Dagbladed"

aus Petersburg berichtet, wäre Lenin seit 2 Tagen
spurlos verschwunden.

Wo ist Sir Buchanan?
WB. Kristiania , 9. Mai . Das norwegisch

Tel .-Büro teilt mit, daß seine Erkundigungen we¬
gen^ der angeblichen Abreise des englischen Bot-
schasters Buchanan aus Petersburg ergebnislos
geblieben sind.

WB. Amsterdam, 9. Mai . Reuter bezeichnet die
Meldung , daß der englische Botschafter Buchanan
sich auf der Heimreise nach England befinde, als
unwahr.

Kundgebungen gegen England und Amerika.
Stockholm, 9. Mai . (zb.) Ein Neutraler , der

Petersburg  am Freitag verlassen hat , er-
zählt, daß sowohl am Mittwoch als auch am Don¬
nerstag dort Straßendemonstraftonen gegen Ame¬
rika und England stattgefunden haben. An der
Ecke des Newski-Prospekts und der Gartenstraßa
versammelte sich eine Menge und durchzog unter
Dorantragen einer schwarzen Flagge die Haupt¬
straße unter Rufen : „Nieder mit den Vereinigten
Staaten und England !".

Keine Brotkarten in England.
Lord Devongport  gab im Oberhause die

Erklärung ab, daß die englische Regierung die
Einführung des Brotkartensystems nicht für-
notwendig halte.

Gerüchte aus Petersburg.
Die „Deutsche Ztg." meldet, daß im „Rußkoje

Slowo " vom 4. Mai unter der Ileberschrift „Selbst¬
mord des Ministers Sassonow" die Mitteilung
enthalten sei, daß der frühere Minister des Aus¬
wärtigen , Sassonow, in der Nacht zum 4. Mai
Selbstmord begangen habe. Er habe Strychnin
genommen. In einem hinterlassenen Briefe stellt
er als Grund des Selbstmordes seinen Protest
gegen die Trennung von seinen Freunden hin.
„Rußkoje Slowo " fügt hinzu, daß tatsächlich in der
gleichen Nacht, in der Sassonow starb, mehrere an¬
dere Politiker , deren Namen zum Teil genannt
iverden (Puchalski, Michailow und Koresch), sich
die Adern geöffnet haben. Sie wurden aber noch
rechtzeitig gerettet.

Die Meldung klingt zunächst höchst unglaub-
ivürdig, zumal aus ihr nicht ersichtlich ist, woher
sie aus dem genannten russischen Blatt ihren Weg
in das Berliner Blatt gesunden hat. Es ist auf¬
fällig , daß die vom 4. Mai stammende Meldung
bisher weder ans Petersburg noch aus Stockholm
telegraphisch der Welt übermittelt worden ist.

Miljukow vcrhaftet und wieder frcigelassen.
Berlin , 10. Mai . Dem „Berliner Lokal-Anz."

wird aus Stockholm gemeldet: Während der Pe¬
tersburger Unruhen tvurde Miljukow  im Au¬
tomobil unter dem Vorwände verhaftet , daß auf
seinen Befehl die Massen beschossen worden seien.
Innerhalb des Arbeiterrats wurde ein energischer
Vorschlag gemacht, Miljukow vor Gericht zu stel¬
len. Auf die dringenden Vorstellungen der Regie¬
rung wurde der gefangene Minister jedoch nach
zwölfstündiger Gast wieder frei gelassen.
Ein ähnliches Schicksal traf den Duinaabgeordne-
ten Purischkewitsch, weil in seinem Sanitätszuge
monarchistische Broschüren gesiinden wurden.
Durch Verwendung des Justizministers Kerenski
wurde er jedoch wieder freigelassen.

General Alexcjew für de» Krieg.
Basel, 10. Mai . Havas berichtet unterm 8.

Mai aus London: Man meldet der „Times " aus
Petersburg : General Alexejew sprach sich energisch
gegen die Propaganda zu Gunsten eines Friedens
ohne Annexionen und Entschädigungen aus . eine
Propaganda , die man für eine Kapitulation aus-
legen könne. Der Generalissimus sieht eine bal¬
dige Wiederaufnahme der Operationen vor , und
er ist überzeugt, daß der vernünftige Sinn der rnff.
Nation zum Schluß eine kräftige Anstrengung
machen wird.

Minister Thomas im russ. Hauptquartier.
Basel, 10. Mai . Havas meldet nnterm 8. Mar

aus Petersburg : Der französische Munitionsmini-
ter Thomas,  begleitet von niehreren ftanzös.
Offizieren und dem russ. Obersten Stankowitsch
reiste gegen Abend nach Mobilem, um sich in das
russ. Hauptquartier zu begeben.

Stockholm, 10. Mai . Der französische Botschaft
er Paleoloque wird nicht nach Petersburg zurück-

:!ehren. Sein Nachfolger wird der bisherige Mu¬
nitionsminister Thomas.

Stockholm, 10. Mai . Mehrere russische Blät-
rcr beginnen mit dem regelmässigen Abdruck der
deutschen, österreichisch-ungarischen und türkischen
Kriegsberichte.

Die irische Frage.
Köln, 10. Mai . Die „Köln. Ztg ." nieldet aus

Amsterdam: Es erregt einiges Aufsehen, daß drei
vrotestantische und achtzehn katholische Prälaten
Irlands , darunter Kardinal Logue,  an die m»
chen Blätter eine Kundgebung erlassen haben,

die sich gegen die Teilung Irlands aussprechen.
Auch eine Anzahl Vorsteher von Grafschastsräten
hat sich dieser Kundgebung angeschlossen.

xergntwortl. für dir Anzeigen: J >& Q &SJ , Kmdurg, j



DaAksapsg.
Fttr die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und der Beerdigung
unseres lieben nun in Gott ruhenden Vaters, Sohnes,
Bruders, Schwagers und Onkels, des Herrn

Bürgermeister

August Ilenn
hiermit allen unsem tiefgefühlten

3603

i rrnoocâ iyfatf Att/tffHffnttg für öie Hinterbliebene
Verein für Volksbildung IK

sprechen wir
Dank aus.

im Samen der tranernden Hinterbliebenen:
Maria Henn.

Dreisbach, den 9. Mai 1917.

Sonntag , 13.Mai , abends81/»Uhr,
: : m Her Aula -es Gymnasiums : :

Bortrag
-es Herrn Dr . Kahn  über

MMWAWle Bet Miolft
mit Experimenten und Lichtbildern.

Kohlrabi-Berkauf.
Freitag , de« 11. Mal ds . ÄrS .' nachmittags

vo « 2h, —3 " » Uhr Verkauf von ausländischen Kohlrabi
das Pfund zu 12 Pfg . im Keller des alten Gymnasiums.

Limburg , den 9. Mai 1917. 3637
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Eintritt für Mitglie-er frei,
für Nichtmitglieöer 30 Pfg. 3636

Ich halte jeden Samstag
abend und jeden Sonntag

W.mn-  II.KWklUbeilkl.{Sprechstunde:
n . « rt •r. __ o Om4*ÜaT*%am  tn '
Zweck Zuweisung von Lebensmitteln an die m

hiesigen Gewerbetrieben einschl. der staatlichen
Verwaltungsbetriebe beschäftigten Schwer, und
Schwerstarbeiter ersuchen wir die betteffenden Tstr-
Haber bezw. Leiter der Gewerbebetriebe, uns je-
weils zum 16. eines Monats eine Nachweisung nach
dem untenstehenden Muster über die von ihnen
beschäftigten Schwer, und Schwerstarberter ge¬
trennt nach beiden Arten nach dem Stande vom 15.
eines Monats einzureichen:

Verzeichnis
der in dem Bettiebe de . . . « « • • • ♦
trt Limburg beschäftigten Schwer- und Schwerst-
arbeiter nach dem Stande vom 16. . . . 191 (.

Ms Schwerstarbeiter sind nur drei enrgen Per-
sonen aufzuführen , die als solche ausdrücklich von
der Gewerbeauffichtsbehörde (Kgl. , Gewerbe-^ n-
spektion) anerkannt sind. Evll . ist eme solche An-
erkennung einzuholen.

Der Termin am 16. eures reden Monats tflt ge¬
nau einzuhalten . 3468

Limburg , den 2. Mar 1917.
Der Magistrat:

Hrppel._

Grundstücks-Verpachtung
Die am 1. Oktober 1917 leihfällig werdenden, nachderzeich-

neten Grundstücke der Stadtgemeinde Limburg und des
Dürgerhospitalfonds : . ,,

g Aecker (Wiesen) unter Wagners Baum von je etwa

2 Wittmlnder  Kraicherwiese (Koblenzer Sttatze ) von
je etwa 28 Ruten , (zur Anlage von Gemüsegarten

4 geeignet),
2 Krautäcker im Haustein von je etwa 22 Ruten,
1 Wiese unter den Weiden von 44 Ruten,
1 Acker am Dachsstück von etwa 63 Ruten,
2 Aecker am Schlag (Offhermer Weg) von etwa o4 u.

56 Stuten,
g Gärten vor der Lai (hinter Handkammer's Stein-

bruch) von je 13 Ruten,
1 Wiese in der Unterau von 60 Ruten,
1 Wiese im Hamm (Tal Josafat ) von 65 Ruten,
1 Acker unter Wagners Bäum von Äwa 38 Ruten,
1 Garten an den Weiden (an der Schleuse) von 17

Ruten,

^Samstag , den 19. Mai 1917 vormittags 11. Uhr,
auf 8nn Rathause in Limburg öffentlich meistbietend auf
wettere 9 Jahre (vom 1. Ottober 1917 ab) verpachtet.

Nähere Auskunft wird vorher erteilt auf Zrmmer
Nr . 1 d7s Rathauses , woselbst auch die Bedingungen zur
Einsicht offen liegen.

kn 8. M°, 1917. ^

Dr. med.Witt, praktAret,
Hadamar. 3590

Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich die
von meinem verstorbenen Manne geführte

Gärtnerei
in unveränderter Weise weiterführe.

Ich bitte meine geehrte Kundschaft von Hadamar
und Umgegend , das meinem Manne geschenkte Ver¬
trauen auch auf mich übertragen zu wollen.

Frau Theod. Bisgwa Witwe,
Hadamar

Totenzettel u.
Trauerbifider

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

-er im Kriege Gefallenen.
Provinzialausschuß üer Provinz Hessen- Nass»

Die vornehmste DankeSpslicht deS deutschen Volkes gegen seine im Kriege gefallen«»
Söhne ist die Fürsorge für die Hinterbliebenen, insbesondere für die Witwen und Walsen
der auf dem Felde der Ehre gestorbenen Helden. Tie Nattonalftiftung hat sich die Er¬
füllung dieser Pflicht zur Aufgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit bereits über dar
ganze Reich. Auch in unserer Provinz hat sie schon warmherzige Förderer gefunden. .
Um aber allen Anforderungen, die mit der Dauer deS Kneges und der zunehmenden
Zahl der Hinterbliebenen fortgesetzt wachsen, genüge« zu können, ist die Stiftung auft

!die Mitarbeit aller angewiesen. So wenden wir uns denn ,m Vertrauen auf oie oft;
! bewiesene Opserfreudigkeit an die gesamte Bevölkerung unserer Provinz mit der herz¬

lichen Bitte:
„Gebt für die Witwen und Waisen; gebt für alle hllfsbedü̂ -

tiaen Hinterbliebene« der tapferen Söhne Heffen-RaffMs, die ihr
Leben nicht nur für das Vaterland, sonder« auch für Euch dahî .
gegeben haben, denen Ihr es allein zu danken habt, da« Ihr «»
gestört Eurem Erwerb, Eurem Beruf «achgehen könnt. Bergetzt
die teure« Toten nicht! Dankt ihnen ihre Tr -m durch trE Für -'
sorge für ihre Hinterbliebenen! Spendet Geld und Wertpapiere,
und spende ein jeder nach seinen Kräften gern im Gedanken, wie
gAng doch solche Opfer an Geld und Gut find gegenüber de«
Opsertod so vieler Tausender unserer Bruder !"

Namens öes Provinzialausschusses der Nationalstiftung
Der Dorfitzen - er

Hengstenberg,
Oderpräsident der Provinz Heffen-Nasiau , Wirklicher Geheimer Rat.

In Anbetracht des guten Zweckes der Nationalstiftung bitten wir herzlichst, im
Vertrauen auf die so oft gezeigte Opferwilligkeit und die vaterländische Gesinnung unserer

tapferen - - .erland- pertetdi- er « ch. in, « ich-

" * '®ammelf!eae ?>/die "s ! -ade» d-? Na,maaIstistm,g ist di- * nöi »«m «raU
kafie Limburg bestimmt, die Gaben jederzeit gerne entgegenmmmt Auch können Eln-
Mhlunaen  auf Postscheckkonto 2314 oder auf Reichsbank- Giro -Konto der Kreissparkasse
Limburg erfolgen. Ferner nehmen die Landesbankstelle « in Lrmburg und Hadainar

! Spenden jederzeit bereitwilligst entgegen. Ueber die eingegangenen Betrage wird öflentlich
; Quittung ertritt.

Dev Kreisausschuß Ses Kreises Limburg
als Ortsausschuß Ser Naiisualstiftung für Sie

Hinterbliebenen Ser im Kriege Gefallenen:

Adicht, MchU«»,

Bürgergesellschast
Constantiai

Heute Donnerstag:
Vereinsabend.

436 Der Vorstand.

Am 4 5 1917 ist eine an Stelle der Verordnung vom
1« 3 16 IHb Nr . 5620/1410 tretende Bekanntmachung
betr. das Verbot des FällenS von Edelkastanienbäumen

^ " D̂er^ Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts,
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden. 36226ttnu. EmmllminmSs Ses 18. Bmt tlntSs.

Am 10. 5. 17 ist ein Nachtrag zu der Bekanntmachung,
betteffend^Beschlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung
von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen
ans Aluminium " rrlaffen worden

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist m den AMtr-
blättrrn und durch Anschlag veröffentlicht worden. 3614«es». ftuttsltiinninSi Ses 18. AmeeWs.

eine pte. Me 3ieie
ohne Hörner, zu verkaufen.

Näh . in der Exp.  3414
Drei halbjährige

Zuchtrinder
zu verkaufen. dWJ

Mathias Eber * II . ,
Herschbach, Kr. Westerburg.

Radfahren <* -
Ersatz

erlaubt.
Paßtaus

edes Rad. Glän». beurteitt:
Die Bereisungen find sehr be-
riedigend ausgefallen. E . Et.
l. H. Mit den Reifen bin ich
ehr zufried. 8. W. i. D. ufw.

Preis : IkaarM.  10 «.Porto,
Verp., Nachn. M . l .Vertr . gef.
Prosp .gr. „Heros" G. m.d.H.,
Berlin 252H, Fnedrichstr. 181

Ein gutes 3532
Arbeitspferd,

brauner Wallach, 10 Zentner
schwer, steht zu verkaufen.

Otto Ditthardt,
Stat . Niederroßbach-Neustadt.

Gelegenheilskauf!
omseler Benzinmotor

stehend, 6 P. S., drei Jahre gebraucht, wie neu, unter Garantie
kriegssterbefallshalber weit unter Preis zu verkaufen.

Besichtigung vorher anmelden.
Kreckel » Techniker,
Gemünd en (Westerwald )._360i

Jugendliche Arbeiter
14 biS 16 Jahre alt, für leichte Arbeit gesucht.

Kettenfabrik Ennerich . 3630
+ * + ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Ein fast neuer 3629
MerlIWwI

mit Tisch zu verkaufen
Diez,  Emserstraße 1.

WWe HS
jzu verkaufen. Näheres in der

Expedition. 3596
Ein noch gut erhaltenes
Tafelklavier

(für Anfänger) zu verkaufen
Näh. Exp. d. Bl. 3581

8chreib8tude
Iodanna Weyel , Untere Schiede8

Abschriften, Durchschläge , Vervielfältigungen,
Stenogrammaufnahmen aller Art.
Schreibmaschinen -Unterrlcht. 2252

National kaufe sofort. Air
geböte unter Nr . Ist an die
Exped d Bl . 289

Leistung 2 b s 300 Liter,
gegen Kaffa zu kaufen gesucht.

GMerNM ßlou&lne
3634 Tongrube Frickhofen.

Aelteres, erfahrenes
Zwertmädchen,

das Liebe zu Kindern hat,
zum baldigen Eintritt gesucht.

Frau Oberförster ruh *,
3624 Neuweilnau im Taunus.

Sauberes 3622
Monatsmäschen

für drei Stunden täglich ges.
F. Schneppendahl,

Bahnhofstraße 2,11.
Gesucht P. 1. Juni nach

Wiesbaden befferes 432
tncht. Mädchen.

welches gut bürgerlich kochen
kann, auch Hausarbeit über¬
nimmt. HauSmädchen und
Kinderfrl. vorhanden. Genaue
Bewerbungen erbeten an
Villa Matches , Wiesbaden.

Schützensttaße 14.

nsHiir
für die Vormittagsstunden
gegen guten Lohn gesucht.

Frau Kanert,
Güterplatz. 3626

ÄSnigl. LanSrat.
Stell oertr. Landrat S.

Kreises Limburg.

Kauter,
ArrisSeputterter,

BraveS katholisches
Mädchen

j baldigst gesucht. 3621Bartstein,
Parkstraße 8.

Suche « « ne für Tochter,
1» Jahre , Aufnahme in lach.
Hause , . sveit. gründl. Er¬
lernung des HauShallrs , ohne
gegens. Vergütung. 431

Kos. « d. Kratz,
Montabaur.

Zwei tüchtige (wenn mög.
lich katholische)

Ma - che«
für Küche und Haushalt per
15. Mai gesucht. 3633»ach. Schwesternhaus,

Gießen,  Liebigstr.

lonütsmidien
nachm, von 1—8 Uhr gesucht.

Frl . E . Martin,
5b Grabenstr. 10. 3610

Zum 15. Mai
Monatsmiidcheu

oder Fran
gesucht. 3563Jftau Seibcrt,alderdorffstraße 1.

Kräftiges, braves
Mädchen

in Küche und allen Haus
arbeiten erfahren, in dauernde
Stelle gesucht. 3600

Frau Jos . Schmidt.
8ab Ems , Römers« . 60.

LSntgl. LanSrat
j . Zt. Kafferl. » retschef

-es » reifes BenSftn,

Harrten,
Bürgermeister»

Lawarrrck,
2lpothekenb«sther,

Kallryer,
Mühlenbesitzer,

Vrenßer,
Kreist,eputierter.

Tüchtiges, älteres
Drenftmädcheu

ür sofort gesucht. 3640
Fr . Theodor Michel,

Diezersttaße 31.

Suche auf sofort ein ehr,
licheS, zuverlässiges nicht zu
junges 3588

Mädchen
für kleinen Haushalt nach

Königstein im Taunus.
Frau Schwab,

Frankfurterstraße 2.

WM « AMMAN
in kleine Haushaltung gegenaen Lohn mit Famtlienan-uß, wegen Erkrankung des
jetzigen, sofort gesucht. 2623

Frau Betriebsführer
Lanfenberg,

Herschbachb. Leiters.

Wegen Krankheit deS bis,
herigen suche ich ein braves,
katholisches

Mädchen
für Hausarbeiten . 3604

Frau Direktor « «eher.
Limburg, Diezerstraße 17. |

Ein tüchtiges

Mädchen,
im Atter von 22 bis 24 I .,
welches schon in best. Häusern
,[«bient hat, gesucht. Lohn 25

ark. 3647

Mouatssrau oder
Mädchen

^Frau Obenaner,
Diezerstraße 58 a.

3574

Arbeiterin und
Lehrmädchen

ersucht. 3495
B . Weinberger,

Schneiderin,
Untere Grabenstraße.

Lehrmädchen für Kleider¬
machen gesucht. 3631

K. Müller , Elz
Limburgerstraße 3.

Junger Kaufmann
(Kriegsbeschädigter),

sucht Stelle auf Büro.
Angeb. unt . 8625 an die

Geschäftsstelle._ _

Mim Mira
an alleinstehende Person zu
vermieten. 3643

Näh. Geschäftsst.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. 3642

Diezerstraße 41.
Zwei schön möblierte

Zimmer
zu vermieten.

Näh. GeschäftSst. 3644

MiiiiMftU
auf l . Juli von kleiner Familie
gesucht. GaS oder Elektrisch
erwünscht.

Ang. unter 3480 an die
GeiLästsstelle des Blattes

Gut möbl. 3639
Zimmer

per sofort zu vermieten.
Slefanshügel 4 p.

Hübsch möbliertesSEfmmei*
mit elektr.Licht, in gutem Hause
von ruhigem Herrn gesucht.

Off. unt. 3638 a. d. Exp.
Kleine ruh . Familie sucht

zum 1. Oktober freundliche.
dr—5-Dimmer-

Wohnrrng
in besserem Hause.

Gefl. Offerten unter 3344
a. b. Exp. d. Bl.

Wöbl. Dimmr
mit zwei Betten zu vern

Näh . Exp, d. Bl.

MniM. An«
von Herrn gesucht, möglichst
nnerhalb der Stadt.

Off. unt . 3605 a d. Exp.

WW MI. Wm?r
zu vermieten. 3620

Näh . Exp. d. Bl . _

Stoei Im Himoier
zum Einstellen von Möbel
vom l . Juli dis 10. Oktober
gesucht

Offerten mit Preisangabe
unter 3575 an die Exp_ _

Backpulver

HMD
Ist unübertroffen.
Zn haben kn allen
«nschläg. iSeßhMen

A. Amelaug.
(ßÜB. LtLk
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